Aktien-Order: Diese Varianten sollten Sie kennen (09.06.2020)
https://www.gevestor.de/finanzwissen/boerse/ordertypen/aktien-order-diese-varianten-sollten-sie-kennen-748484.html
Billigst/Bestens

Dieser Orderzusatz bedeutet, dass Sie zum nächsten Kurs kaufen oder verkaufen wollen. Die entsprechende Order wird auch unlimitierte Order genannt.

Das bedeutet: Sie akzeptieren jeden Kurs. Dabei besteht allerdings die Gefahr, dass Sie einen ungünstigen Kurs erwischen.

Wesentlich besser ist es daher, bei Käufen und Verkäufen immer ein Limit anzugeben.

Limit

Bei limitierten Orders akzeptieren Sie nicht jeden Kurs. Bei einer Kauforder geben Sie einen Höchstpreis an, bei einer Verkaufsorder einen Mindestpreis, den Sie haben wollen.

Dies ist die sicherere Variante gegenüber der unlimitierten Order. Gerade für Einsteiger ist dies die bessere Variante.

Möglicherweise müssen Sie etwas länger warten, bis der Auftrag ausgeführt wird, dafür schließen Sie das Risiko aus, einen ungünstigen Kurs zu erwischen.

Stop-Loss

Diese Orderart gibt es nur bei Verkäufen. Damit geben Sie einen Verkauf in Auftrag, der aber nur dann ausgeführt wird, wenn der Kurs des betreffenden Wertpapiers die von Ihnen definierte Stop-Loss Marke berührt oder unterschritten hat.

Verkauft wird dann immer zum nächsten Kurs. Der Sinn dahinter: Sie schützen sich vor allzu großen Verlusten bei einzelnen Wertpapieren.

Stop-Buy

Diese Orderart bezieht sich ausschließlich auf Kauforders. Das Prinzip ähnelt einem Stop-Loss-Verkauf:

Beim Stop-Buy-Kauf wird erst dann gekauft, wenn ein Wertpapier eine bestimmte Kursmarke (Ihr Stop-Buy-Limit) berührt oder überschritten hat.

Manche Anleger wollen sich so den Beginn eines Aufwärtstrends bei einem Wertpapier zunutze machen.

Trailing Stop-Loss

Dabei handelt es sich um eine Stop-Loss-Verkaufsorder, bei der sich der Stop-Loss-Kurs steigenden Kursen anpasst; also ein „nachlaufender“ Stoppkurs.

Hier geht es v. a. darum, angelaufene Gewinne bei Wertpapieren abzusichern.

Dies kann prozentual geschehen – beispielsweise immer dann, wenn eine Aktienkurs über 10% über dem Stop-Loss-Kurs klettert, wird der Stop-Loss auf 5% der Differenz zum aktuellen Kurs erhöht.

Ebenso ist ein Trailing-Stop-Loss mit absoluten Werten – beispielsweise in 5-€-Schritten – möglich.

Briefkurs/Geldkurs

Der Preis bzw. Kurs, zu dem Anleger bereit sind, Wertpapiere zu verkaufen, wird als Briefkurs bezeichnet (also Brief = Wertpapiere zu geben).

Als Geldkurs wird der Kurs bezeichnet, zu dem Anleger bereit sind, Wertpapiere zu kaufen (also Geld zu geben).

Heutzutage werden auch oftmals die englischen Begriffe „Ask“ und „Bid“ verwendet. Die Differenz zwischen Geld- und Briefkurs wird als Spread bezeichnet.

Die Stop- (und Limit) Order: 3 Gründe für deren Einsatz (03.08.2021)

https://www.gevestor.de/finanzwissen/boerse/ordertypen/die-stop-und-limit-order-3-gruende-fuer-deren-einsatz-502145.html
Bei einer Stop-Order geben Sie Ihrer Bank eine bestimmte Preisschwelle (Stoppkurs) vor. Durchbricht der Kurs des Wertpapiers diese Schwelle, wird automatisch eine unlimitierte Order zum Kauf („Stop-Buy“) oder Verkauf („StopLoss“) angegeben.

Mehr dazu: Die Stop-Order im Detail: Wissen für Ihren Erfolg
Dazu ein Beispiel: Sie haben eine Stop-Loss-Order zu 28 € platziert. Die Kurse lauten wie folgt:

1: 29,19 €,   2: 28,79 €,   3: 28,20 €,   4: 27,88 €,   5: 27,73 €

Die ersten 3 Kurse liegen oberhalb der Stop-Order und kommen zur Aktivierung der Stop-Order nicht in Frage.

Der vierte Kurs liegt jedoch unterhalb der Stop-LossMarke. Erst jetzt wird Ihre platzierte Order als MarketOrder aktiviert. Ihre Order wird nun zum nächsten Geldkurs ausgeführt. Im Beispiel liegt dieser bei 27,73 €.

Nutzen Sie eine Stop-Order aus den folgenden 3 Gründen:

1. Stop-Loss für Verlustbegrenzung
Mit einem Stop-Loss-Auftrag begrenzen Sie Ihren Verlust, für den Fall, dass ein Wertpapier sich in die für Sie „falsche“ Richtung entwickelt. Beispiel: Sie kaufen eine Aktie zu 50 €. Da Sie nicht mehr als 5 € pro Aktie verlieren möchten, setzen Sie eine Stop-Loss-Order bei 45 € zur Verlustbegrenzung. Fällt der Kurs der Aktie unter diese Marke von 45 €, werden Ihre Aktien automatisch verkauft.

2. Stop-Loss für Gewinn-Sicherung
Außerdem können Sie mit einem Stop-Loss einen Teil Ihrer Gewinne absichern. Beispiel: Sie kaufen erneut eine Aktie zu 50 €. Diesmal läuft alles nach Ihren Vorstellungen. Die Aktie steigt auf 65 €. Sie entscheiden sich, auf jeden Fall 10 € pro Aktie mitzunehmen, wollen aber weiterhin an steigenden Kursen teilhaben.

Also setzen Sie eine Stop-Loss-Order bei 60 €. Fällt die Aktie unter 60 €, wird sie automatisch verkauft und Sie streichen Ihren Gewinn ein.

3. Stop-Buy für wichtige Einstiegsmarken
Sie beobachten eine Aktie, die schon mehrfach bis zu einer bestimmten Kursmarke gestiegen ist und dann wieder nachgegeben hat. Sollte die Aktie diese wichtige Marke erst einmal übertreffen, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass es weiter aufwärts geht. Also platzieren Sie einen Stop-Buy-Auftrag knapp oberhalb der Marke. Steigt die Aktie darüber, kaufen Sie diese automatisch.

„Geldanlage-Berater“-Tipp:  Nutzen Sie eine Stop-Order nur in einem liquiden Markt und wenn die Kurse wenig schwanken. Ausführliche Informationen zum Umgang mit Stoppkursen finden Sie unter dem Stichwort „Risikobegrenzung“ – R 44 in Ihrem Ordner.

Die Stop-Limit-Order

Der offensichtliche Nachteil einer Stop-Order ist, dass Ihre Aktien unlimitiert ge- oder verkauft werden, wenn das StopLoss-Niveau erreicht ist. Es kann also dazu kommen, dass Ihr gewünschter Ausführungskurs vom Stoppkurs (stark) abweicht. Abhilfe schaffen Sie mit einer Stop-Limit-Order.

Bei einer Stop-Limit-Order geben Sie 2 Kursangaben ein.

Zum einen Ihren Stoppkurs und zum anderen den Limitkurs. Die Stop-Limit-Order arbeitet wie folgt: Bei Erreichen des Stoppkurses wird – im Gegensatz zur gewöhnlichen Stop-Order – eine Limit-Order im Markt platziert. Der Ausführungspreis wird also in keinem Fall schlechter sein als der Limitpreis.

Beispiel: Angenommen, Sie beobachten die Aktie B, die Sie oberhalb eines wichtigen charttechnischen Niveaus bei 25 € kaufen wollen. Um nicht in die Gefahr zu laufen eine Ausführung zu bekommen, die zu weit von Ihrem Stoppkurs entfernt liegt, entschließen Sie sich zur Aufgabe einer Stop-Limit-Order.

„KAUF Aktie B 25,00 € Stop – 25,10 € Limit“

Steigt der Markt über die 25-€-Marke, wird Ihre LimitOrder aktiviert. Eine Ausführung bekommen Sie zu 25,10 € oder günstiger.

„Geldanlage-Berater“-Tipp:  Nutzen Sie eine Stop-LimitOrder, wenn die Kurse stark schwanken und Sie einen bestimmten Preis erzielen wollen. Je schneller Sie aus einem Wert herauswollen oder -müssen, umso weniger sollten Sie jedoch von einer Stop-Limit-Order Gebrauch machen.

Stop-Order (03.08.2021)

https://www.gevestor.de/finanzwissen/boerse/ordertypen/die-stop-order-im-detail-wissen-fuer-ihren-erfolg-504942.html

Stop-Order erfolgreich platzieren – Funktionsweise

Bei der Stop-Order nennen Sie Ihrem Broker eine bestimmte Preisschwelle (Stoppkurs).

Durchbricht der Kurs des Wertpapiers diese Preisschwelle, wird eine unlimitierte Order zum Kauf („Stop-Buy“) oder zum Verkauf („Stop-Loss“) platziert.

Dabei muss tatsächlich ein Umsatz zustande gekommen sein. Erst dann gilt die Schwelle als gebrochen.

Der Ausführungspreis ergibt sich nun nach den gleichen Prinzipien wie bei der Market-Order.

An dieser Stelle ist noch einmal ein Hinweis auf die verwendete Handelsplattform hilfreich.

Denn die Market-Order wird nur dann ausgeführt, wenn vorher ein Umsatz getätigt wurde.

Mit anderen Worten: Es muss ein „letzter Kurs“ zustande gekommen sein. Doch gerade bei weniger liquiden Auslandstiteln kann es zu sehr schlechten Ausführungen kommen.

Für diesen Fall nehmen einige Handelsplattformen anstelle des „letzten Kurses“ nun den aktuellen Geldkurs als Stoppkurs.

Rutscht der Geldkurs unter Ihre Stopp-Schwelle, verkaufen Sie Ihre Aktie „bestens“. Gleiches gilt auch für einen Kauf. Hier wird dann der Briefkurs mit dem Stoppkurs verglichen.

Beispiel: „VERKAUF Aktie B 28 € Stop“

Sehen wir uns nun anhand eines Beispiels die Funktionsweise einer Stop-Order an:
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Angenommen, Sie haben eine Stop-Loss-Order zu 28 € platziert, lauten die Kurse wie oben in der Tabelle angegeben.

Die ersten 3 Kurse liegen oberhalb der Stop-Order und kommen zur deren Aktivierung nicht in Frage.

Der 4. Kurs liegt jedoch unterhalb der Stop-Loss- Marke. Erst jetzt wird Ihre platzierte Order als Market-Order aktiviert.

Ihre Order wird nun zum nächstbesten Geldkurs ausgeführt. Im Beispiel liegt der bei 27,73 €.

Dieser Kurs ist dann auch Ihr Ausführungskurs. Sie sehen, dass der tatsächlich erhaltene Kurs in diesem Fall etwas unterhalb Ihres Stoppkurses liegt. Er kann aber auch darüber liegen, wenn der Kurs wieder steigt.

Genau wie die Market-Order, so gewährt Ihnen auch die Stop-Order eine garantierte Ausführung. Allerdings kann es aufgrund geringer Liquidität zu Ausführungen mit schlechten Kursen kommen.

Vor allem bei illiquiden Titeln können teilweise drastische Abweichungen entstehen.

Mehr dazu: Die Vorteile von Stop-Strategien
Nutzen Sie eine Stop-Order aus folgenden 3 Gründen:

1. Verlustbegrenzung

Sie kaufen eine Aktie zu 50 €. Leider entwickelt sich die Aktie entgegen Ihrer Erwartung und fällt.

Da Sie nicht mehr als 5 € pro Aktie verlieren möchten, setzen Sie eine Stop-Loss-Order als Verlustbegrenzungsmarke in den Markt. Durchbricht der Kurs der Aktie die Marke von 45 € (50 € minus 5 € Verlust), werden Ihre Aktien „bestens“ verkauft.

Im schlimmsten Fall müssen Sie hier – genauso wie bei einer Market-Order – mit Ausführung zu einem schlechteren Kurs rechnen.

Denn Ihre Aktien werden zum nächstbesten Geldkurs verkauft. Kalkulieren Sie deshalb unbedingt einen Sicherheitsaufschlag von mindestens 2 bis 3% bei der Berechnung Ihres Stop-Loss-Niveaus mit ein.

2. Gewinn-Sicherung

Sie kaufen eine Aktie zu 50 €. Diesmal läuft alles entsprechend Ihrer Vorstellungen. Mittlerweile notiert die Aktie bei gut 65 €.

Aus Gründen der Gewinnsicherung entschließen Sie sich, 10 € pro Aktie einzustreichen.

Mehr dazu: Gewinnsicherung bei Aktien
Sie setzen eine Stop-Loss-Order bei 60 € (50 € plus 10 € Gewinn). Fällt nun die Aktie unter 60 €, dann wird sie automatisch „bestens“ verkauft.

3. Wichtige Einstiegsmarken

Sie beobachten eine Aktie schon seit längerer Zeit und haben dabei festgestellt, dass diese immer wieder bei 56 € nach unten abprallt.

Offensichtlich gibt es hier einige Verkäufer, welche die Aktie unterhalb dieser Marke sehen wollen.

Sie entschließen sich zu kaufen, sobald die Aktie über 56 € steigt, denn dann ist der Verkäufer aus dem Markt.

Sie platzieren einen „Stop-Buy“ bei 56 €. Steigt nun die Aktie über 56 €, kaufen Sie die Aktie automatisch „billigst“, also zum besten Briefkurs.

„Geldanlage-Berater-Tipp“: Nutzen Sie eine Stop-Order nur in einem liquiden Markt und wenn die Kurse wenig schwanken.

Vermeiden Sie diese Orderart bei illiquiden Titeln. Achten Sie aber trotzdem auf Ihren Stop-Loss.

Wenn der Markt nicht liquide genug ist, setzen Sie sich diese Marke „im Kopf“ und platzieren erst dann Ihre Order, wenn Ihre Stop-Loss-Marke erreicht ist.

Ausführliche Informationen zum Umgang mit Stoppkursen finden Sie unter dem Stichwort „Risikobegrenzung“ – R 44 in Ihrem „Geldanlage-Berater“-Ordner.

Kurssicherung: Welche Vorteile Ihnen Stop-Strategien bieten (03.08.2021)

https://www.gevestor.de/finanzwissen/boerse/ordertypen/kurssicherung-welche-vorteile-ihnen-stop-strategien-bieten-565474.html
Vorteile von Stop-Strategien

Mit einem bei Ihrer Bank eingerichteten Stop-Loss-Verkaufsauftrag sichern Sie sich einen automatischen Ausstieg aus einem Investment und verhindern, dass der Kurs Ihrer Aktie, Ihres Optionsscheins oder Ihres Zertifikats nach Erreichen des von Ihnen festgelegten Limits ins Bodenlose fällt und Ihnen hohe Verluste beschert.

Durch eine Limitvorgabe von beispielsweise 15 oder 20% unter Ihrem Einstandskurs begrenzen Sie Ihre möglichen Verluste automatisch.

Liegt der von Ihnen gewählte Stop-Loss-Kurs über dem Kurs, zu dem Sie Ihr Wertpapier gekauft haben, oder siedeln Sie diesen kontinuierlich jeweils um einen bestimmten Prozentsatz unterhalb des jeweils zuletzt notierten Höchstkurses an (= nachgezogenes Stop-Loss), sichern Sie sich auf diese Weise einen Teil der aufgelaufenen Gewinne.

Mithilfe eines Stop-Buy-Kaufauftrags können Sie sich einen kursgünstigen Einstieg in eine Aktie sichern, sobald diese ein von Ihnen vorgegebenes Limit erreicht oder überschritten hat, und auf diese Weise von einem plötzlichen Ausbruch aus einer Chartsituation und der damit häufig einhergehenden schnellen Aufwärtsbewegung profitieren.

Durch die Einrichtung solcher Stop-Kurse nicht als automatisch auszuführende Verkaufs-/Kaufaufträge, sondern zur Gedächtnisstütze (= Mental-Stop) im Rahmen Ihres persönlichen Depotmanagements optimieren Sie den Nutzen solcher Strategien, weil Sie Ihre Limitvorgaben den dann aktuellen Gegebenheiten genau anpassen können.

Auf diese Weise können Sie die Vorteile von Stop-Strategien auch beim Kauf oder bei der Überwachung von Investmentfonds wahrnehmen, für die Sie bei Ihrer Bank – außer bei den börsengehandelten Tradingfonds – keine Stop-Limits vorgeben können.

Nachteile von Stop-Strategien

In bestimmten Fällen ist der Nutzen von Stop-Strategien allerdings begrenzt oder deren Anwendung mit Risiken verbunden, die Sie besser meiden sollten:

Stop-Loss-Aufträge werden bei Erreichen des vorgegebenen Kurses automatisch in unlimitierte Verkaufsaufträge (= „bestens“-Aufträge) umgewandelt und zum nächsten festgestellten Kurs ausgeführt.

So kann es Ihnen vor allem bei sehr wenig gehandelten, umsatzschwachen Werten passieren, dass Sie für Ihre Aktie, Ihren Optionsschein oder Ihr Zertifikat einen weit unterhalb des vorgegebenen Limits angesiedeltem Verkaufskurs erhalten.Bei einem Stop-Buy-Auftrag, der bei Erreichen des Limits automatisch als unlimitierter Kaufauftrag (= „billigst“- Auftrag) an die Börse kommt, laufen Sie unter entsprechend engen Marktverhältnissen Gefahr, zu einem erheblich über Ihrem Limit liegenden Kurs zu kaufen.

Da die professionellen Marktteilnehmer besonders bei der Auftragsvergabe in elektronischen Handelssystemen jederzeit Einblick in die Orderbücher haben, können gezielte Maßnahmen Ihren Stop-Auftrag kurzfristig auch dann zur Ausführung bringen, wenn Sie dies von der Orderlage her eigentlich gar nicht erwarten konnten.

Wegen des Automatismus von Stop-Aufträgen besteht die Gefahr, dass Ihre Order in sehr schwankungsbreiten Börsen- oder in Übertreibungsphasen das von Ihnen vorgegebene Limit erreicht – und Sie „ausgestoppt“ werden–, obwohl sich der Kurs danach gleich wieder erholt.

